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ABSTRACT: No convincing etymology for the Greek term “sphinx” has been found 
so far. Nevertheless there are three explanations that are worth consideration, these 
are: one possible derivation from the Egyptian language (šsp ‘nḫ), one from Sans-
krit (sphíj) and one from Greek (sphingo). In the following paper all of them are 
being presented and evaluated. The author dismisses the first two possibilities, 
opting for the Greek hypothesis by arguing that the Theban sphinx developed out 
of a Semitic demon called ḥnqt/ ḫnqt (‘the Strangler’). The argumentation includes 
linguistic evidence to support this claim.
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EINLEITUNG

Der Etymologie des Namens der thebanischen Sphinx wurden be reits 
zahlreiche Abhandlungen gewidmet. Es bestehen drei Hypothesen, de-
nen besondere Achtung gebührt: Herleitungen aus dem Ägyptischen und 
Vedischen, sowie eine griechische Etymologie. Keine dieser hat allge-
meine Zustimmung erhalten. In bisherigen Diskussionen wurden Argu-
mente übersehen, denen hiermit Aufmerksamkeit geschenkt wird, um 
die Debatte auf ein Neues anzuheizen. 

Hesiod, der die Sphinx als Erster erwähnt, kennt sie unter dem Namen 
Phix (Φίξ; Hes. Th. 326–329). Abgeleitet von diesem wird der Name des 
thebanischen Berges Phikion (Φίκιον; Hes. Th. 30–33). Die Form Sphinx 
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(Σφίγξ) taucht erst später, bei Herodot (Hdt. II 175, 1) und den griechi-
schen Tragödiendichtern, auf1. Bereits in Platons Werk Kratylos wird der 
Unterschied zwischen Phix und Sphinx beiläufig thematisiert. Sokrates 
drückt darin aus, dass ‚Phix‘ die korrekte Version sei (Plat. Crat. 414d). 
In der modernen Hellenistik wird besonders auf das Konsonantencluster 
beider Formen geachtet. Der in beiden Worten vorhandene „x“-Laut re-
sultiert im Fall Phix aus einem „k+s“, im Fall Sphinx jedoch aus einem 
„g+s“. Welche Auswirkungen dies auf die Hypothesen zur Herkunft des 
Wortes hat, wird erst später – besonders bei der Etymologie anhand von 
σφίγγω – eine Rolle spielen. An dieser Stelle ist lediglich anzumerken, 
dass das Suffix „-s“ wohl die indoeuropäischen Endung des Nominativ 
ist, so wie sie im Lateinischen, Griechischen oder auch Sanskrit bezeugt 
ist. Das Präfix „s-“ ist durch ein sog. s-mobile zu erklären.

AUS DEM ÄGYPTISCHEN ŠSP ‘NḪ

Horemakhet war der Name unter dem die Sphinx von Gizeh seit dem 
Neuen Königreich bekannt gewesen ist2. Es waren wohl erst die Grie-
chen, die ihr den Namen Sphinx in Reminiszenz an Ödipus‘ Widersache-
rin gaben. Dennoch ist vorgeschlagen worden, dem griechischen Namen 
liege das ägyptische Kompositum Schesep-Ankh zugrunde. Mytholo-
gische Sphingen, wie die thebanische Rätselstellerin, d.h. lebende und 
agierende Wesen (wenn auch nur in Fiktion), sollen laut Battiscombe 
Gunn von den Ägyptern šsp ‘nḫ genannt worden sein3. Steinerne Sphin-
gen sind im Alten Ägypten nämlich mit dem Wort šsp für ,Abbildung‘ 
bezeichnet worden und haben somit zusammen mit dem Wort ‘nḫ (‚le-
bendig‘) einen Begriff ergeben, der beispielsweise auf Pharaos (‘the 
 living sphinx-shape of Atum’) hätte übertragen werden können4. Martin 
Bernal erweitert diese Hypothese zusätzlich durch das griechische Wort 
für Wespe (σφήξ), welches er von Sphi(n)x ableitet und durch eine Be-
ziehung zu Sonnen- bzw. Löwenkulten der Artemis‘ und des Apollo zu 

1 Weitere Formen des Namens lauten: Βίξ, Φῖγα, Φῖκα, σφίγγα (Furnée 1972: 92, 
124, 171, 280).
2 Zivie-Coche 2002: 12.
3 McGready 1968: 250.
4 Gardiner 1916: 161–162.
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erklären versucht5. Leider bezieht Gunn den ägyptischen Begriff fälsch-
licherweise ausschließlich auf Sphingen, šsp ‘nḫ fand dagegen auch An-
wendung bei anderen Motiven von Statuen, Reliefs u. Ä.6 Abgesehen 
davon ist das Argument, Sphingen stammten aus Ägypten, kaum rele-
vant. Denn obgleich das Mischwesen in seiner männlichen und flügel-
losen Erscheinung bereits seit dem 3. Millennium v. Chr. in Ägypten 
präsent gewesen ist7, hat man deren Umgestaltung zu geflügelten und 
weiblichen Sphingen Mitte des darauf folgenden Jahrtausends wohl den 
Hethitern anzurechnen8.

AUS DEM VEDISCHEN SPÍJA

Joshua Katz9 vertritt die Ansicht, dass das im Rigveda vorkommende 
ἅπαξ λεγόμενον nópaspíjaṃ in etymologischem Zusammenhang mit 
der thebanischen Sphinx steht. Aus dem Kontext heraus lässt sich er-
schließen, dass der Terminus eine Trickfrage, eine Art Falle oder Rät-
sel in einem brahmodya-Wettbewerb (eine Art Poesiewettbewerb) be-
zeichnet. Seine Idee ist durchdacht und der Argumentation kann man 
gut folgen. Die Wurzel sphíj- sei „offensichtlich mit sphigī, aus dem 
Vedischen für ‚Hüfte‘ oder ‚Gesäß‘, verbunden“, welches wiederum 
mit dem Griechischen φίκις (vulg.‚Gesäß‘) verwandt sei. Daraus ergebe 
sich ein phraseologischer Zusammenhang, in dem Katz nópaspíjaṃ als 
umgangssprachlichen Ausdruck, der dem deutschen ‚Verarschen‘ ähneln 
soll, ausmacht. Er zählt mehrere Beispiele auf, die φίκις und Sphinx in 
Verbindung bringen sollen. Darunter befinden sich das hapax legome-
non σεισοπυγίς (‚Bachstelze‘ (Vogelgattung), wörtlich: ‚Schwanz- (bzw. 
Hintern-) Wedler‘), der sphincter (‚[analer] Schließmuskel‘) und die 
„analorientiere“ Lösung des Sphinx-Rätsels, welcher zufolge ein „pa-
thischer Mann“ (‘pathic man’) in aufrechter Haltung auf zwei Beinen 
stehe, mit seinem Phallus dreibeinig und in sexueller Bereitschaft auf 
allen Vieren sei. Sein herausgestreckter φίκιον (‚Gesäß‘) erinnere dabei 

5 Bernal 2006: 291–292.
6 Zivie-Coche 2002: 12.
7 Stadelmann 2003: 464.
8 Winkler-Horaček 2011: 99.
9 Katz 2006: 157–194.
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an den Berg Phikion in der Nähe des böotischen Theben. Dies gelte wohl 
auch für den Hintern der Sphinx. Die phonetischen Unterschiede der Vo-
kale (kurzer „i“-Vokal in φίκις und sphíj- im Gegensatz zu dem langen 
„i“ in Φῖκ᾽) erklärt Katz durch sog. expressive Gemination.

Das Argumentieren anhand von hapax legomena wird immer kri-
tisch betrachtet und ist daher stets recht problematisch. Katz‘ Expertise 
beim Herleiten von φίκις/φίκιον von sphigī anzuzweifeln wäre waghal-
sig. Es bleiben dennoch zwei Dinge anzumerken, was dessen Weiter-
entwicklung zu sphinx anbelangt. Erstens, es ist sehr wahrscheinlich, 
dass das Rätsel der Sphinx gar nicht Teil der ursprünglichen Ödipus-
Sage gewesen ist10, somit die Sphinx anfänglich keine Rätselstellerin 
war und folglich der Name Phix bei Hesiod kaum von einem Wort für 
‚Rätsel‘ abgeleitet werden könne. Abgesehen davon ist das Rätsel in an-
deren Kulturen mit der klassischen, d.h. nicht „analorientierten“, Lösung 
bezeugt11. Ohne das Rätsel verbliebe nur noch ein Bezug zum Gesäß 
(φίκις), doch könne man wirklich die thebanische Sphinx als Tetrapode 
wegen ihres auf natürliche Weise exponierten Hinterteils definieren? 
Dies ist keineswegs unwahrscheinlich, lediglich etwas unpräzise, denn 
müssten demnach nicht allerlei Vierbeiner Sphingen genannt werden? 
Zweitens, die Lesung von spíja als ‚Rätsel‘ ist keinesfalls sicher. Brah-
modya-Wettbewerbe mussten nicht ausschließlich aus lösbaren Rätseln 
(‘Riddling Brahmodya’) bestehen12, sondern konnten analog zum grie-
chischen Brauch auch auf anderen poetischen Dichtungen basiert haben. 
Würde man in spíja eine andere literarische Gattung als das klassische 
Rätsel erkennen, so könnte man Katz vorwerfen, er habe den selben 
translatorischen Fehler begangen (oder ihn in seiner Interpretation 
leichtfertig übernommen), der dem Verfasser der Samson-Sage zuge-
schrieben wird. Samsons Rätsel (hebr. ḥîdâ) war nämlich keines – es war 
in Wirklichkeit der Auftakt in einem poetischen Wettbewerb, eine Art 
Herausforderung (in Form eines Aphorismus), auf die der Gegenspieler 
seine „Antwort“ in derselben literarischen Gattung (und keine Antwort 
auf eine Frage) folgen ließ13. Das Wort ḥîdâ für Rätsel wurde von dem 

10 Edmunds 1984: 160. Katz ist sich dieser Ansicht bewusst, doch folgt laut eigener 
Aussage lieber Bremmer (1990: 46–47) und Segal, die dem keinen Glauben schenken.
11 Edmunds 2006: 18–20.
12 Thompson 1997: 17.
13 Yadin 2002: 419.
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hebräischen Verfasser der Geschichte nur als ungefähre Übersetzung 
benutzt. Dies könnte auch der Fall bei der Übersetzung von spíja sein, 
denn im Gegensatz zu spíja lässt das Rätsel der Sphinx keinerlei Zweifel 
zu, dass es sich um ein klassisches Rätsel handelt, eine schwierige Frage, 
die einer bzw. der richtigen Antwort verlangt. 

AUS DEM GRIECHISCHEN ΣΦΊΓΓΩ

Wie in der Einleitung bereits angemerkt worden ist, ist die Etymologie 
zu ‚Sphinx‘ von dem griechischen Wort für ‚binden‘, ‚zuschnüren‘ oder 
gar ‚würgen‘ durchaus umstritten. Bei dieser Hypothese wird besonders 
der konsonantische Unterschied bei der Deklination des finalen Konso-
nanten „ξ” bemängelt. Schon Sokrates wies darauf hin, in dem er beide 
Namen des Hybridwesens, das Hesiod’sche „Phix“ und gebräuchliche 
„Sphinx“, in deklinierter Form nebeneinander setzte (Plat. Crat. 414d). 
In Anlehnung an diese Kappa-Gamma-Diskrepanz kam man zu dem 
Schluss, die korrekte Variante des Namens müsse Σφίξ (mit Kappa und 
ohne das Gamma bzw. „n”) gewesen sein, wobei Φίξ eine lokale böo-
tische Abwandlung davon sei14. Auch wenn dadurch die Ableitung von 
σφίγγω ins Schwanken geriet und sie deshalb gerne zur Volksetymologie 
abgestuft wird, bliebe die wahre Etymologie von (Σ)Φίξ trotzdem un-
geklärt15. Doch es gibt auch starke Argumente für sphingo als Ursprung 
des Namens der Sphinx. Wenn man der Etymologie von σφίγγω aus der 
indoeuropäischen, nasallosen Wurzel ?*sphei̯g- für ‚zuschnüren’16 ver-
traut, muss auffallen, dass sich das „-ng-“ bzw. doppelte Gamma im Grie-
chischen erst in der konjugierten Verbalform ergibt. Aus *sphei̯g- (also 
griech. σφίγ-) mit dem Suffix „-s“ könnte die Nominativform *sphei̯g-s 
(σφίγ-ς), also „sphei̯-x“ (σφί-ξ) und somit (S)Phix ((Σ)Φίξ), entstanden 
sein17. Dieser Form hätte also tatsächlich ein Gamma-Sigma-Cluster zu-
grunde gelegen. Außerdem, könne man keinesfalls ausschließen, dass 
lokale Dialekte und andere Variationen, die stimmhafte Konsonanten 

14 West 1966: 256.
15 Chantraine 1977: 1076.
16 Rix 2001: 585.
17 Merke: Bei dem lettischen Derivativ von ?*sphei̯g-, nämlich spaiglis für ‚Krebs-
gabel‘ (Rix 2001: 585), ist auch kein Nasallaut vorhanden. 
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(Gamma) „vereinfachten“ und folglich stimmlos (Kappa) ausgespro-
chen haben konnten, existiert haben. Weil Linear B ein Äquivalent für 
„ξ” und „κ“ besaß, aber keines für „γ”18, hätte ein dekliniertes „ξ” (d.h. 
entweder Kappa oder Gamma) mit Sicherheit nur durch das Zeichen für 
„κ“ dargestellt werden können, egal ob es ein stimmloses Kappa oder 
ein stimmhaftes Gamma hätte repräsentieren sollen. Dadurch hätte sich 
ein Problem bei der Rechtschreibung im von den Griechen frisch über-
nommenen phönizischen Alphabet ergeben können, auch wenn das Wort 
„(S)Phi(n)x“ in Linear B überhaupt nicht verfasst worden wäre. Dies 
macht außerdem deutlich, dass Linear B als Schriftsystem niemals mit 
der griechischen Sprache vollkommen kompatibel gewesen ist. Darüber 
hinaus könnte die spätere Form mit dem zusätzlichen Gamma vor dem 
Konsonantencluster („Sphi-gx“) aus expressiver Gemination, welche 
besonders häufig bei Kurzformen in Böotien auftrat19, entstanden sein, 
wobei ein (daraus resultierendes) Gamma nicht zwingenderweise nasal 
(„Sphi-nx“) ausgesprochen werden musste20. Erst später könnte eine 
Konvention oder gar σφίγγω als Verbalform die Lesung des Gamma als 
Nasale beeinflusst haben. 

Von der Wurzelform für ‚würgen‘ abgeleitet, würde die Sphinx dem 
semitischen ḥnqt/ḫnqt (,Würgerin’) gleichen. Der Gedanke, die thebani-
sche Sphinx als nahöstlichen Import zu betrachten, ist dabei sehr wohl 
vertretbar, denn es vermag nur sehr wenig, um zu bemerken, dass in 
der sog. orientalisierenden Periode eine Vielfalt aus dem semitischen 
Kulturkreis bekannter Motive im griechischen Bewusstsein Fuß fassten. 
Besonders wenn man Lowell Edmunds‘ These folgt und das Rätsel der 
Sphinx – berechtigterweise – als sekundär bzw. tertiär betrachtet21, las-
sen sich vielerlei Parallelen zwischen der thebanischen Sphinx und dem 
semitischen Würgedämon Lamaštu ausfindig machen. Denn ohne das 

18 Chadwick 1970: 97.
19 Davies 2000: 18. Es ist an dieser Stelle zu unterstreichen, dass expressive Gemi-
nation anhand von Davies‘ Beispielen mit erhöhter Frequenz bei -σ- und -μ- aufzutreten 
scheint. 
20 Richardson 1946: 159. Richardson stellt fest, dass ein doppeltes Gamma, wel-
ches aus einem Kappa-Gamma-Cluster heraus entstand, ursprünglich nicht als Nasale 
gelesen worden sei (Mussies 1971: 31). Inwiefern sich dies auf die Kappa-Gamma-
Diskrepanz im Wort Σφίγξ ausgewirkt haben könnte, bleibt offen.
21 Edmunds 1984: 146–173.
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Rätsel bleibt der Sphinx nichts außer ungeheurer Grausamkeit, in der 
sie Lamaštu verblüffend ähnlich ist. Beide sind weiblichen Geschlechts, 
sie sind Würgerinnen, haben eine Vorliebe für das Töten von jungen 
Menschen und wurden zudem gemeinsam auf einem Amulett abgebil-
det. Besagtes Amulett wird auf das 8./7. Jhd. v. Chr. datiert und stammt 
aus Arslan Tasch. Es beinhaltet neben den Abbildungen einer weiblichen 
Sphinx und Lamaštu auch eine apotropäische Formel gegen die darin 
als Würgerinnen bezeichneten Dämonen22. Sphinx, die Würgerin, könnte 
direkt aus Phönizien oder via Anatolien, wo ein ähnlicher würgender Dä-
mon gefürchtet worden ist23, auf das griechische Festland gelangt sein. 
Als die assyrische Expansion in Richtung Mittelmeerküste im 9. Jhd. 
v. Chr. einsetzte, begann das Imperium eine steigende Bedrohung für 
Syro-Palästina und die daran grenzenden Gebiete darzustellen. Die da-
durch verursachten Migrationswellen gelten als Auslöser für die Orien-
talisierung des ägäischen Raumes24. Neben Quellen literarischer Inspi-
ration, machten sich besonders orientalische Einflüsse in der bildenden 
Kunst bemerkbar: vor allem Sphingen und Greife haben sich schnell in 
Griechenland etablieren können25. Im 8. Jhd. v. Chr. sollen die Griechen 
schließlich ihre Silbenschrift, das Linear B, gegen das alphabetische 
Schriftsystem der Semiten eingetauscht haben26. Doch möglich wäre 
auch eine weitaus ältere Tradition des Namens, aus der Zeit stammend, 
als erste semitische Worte ins Griechisch des Linear B aufgenommen 
worden sind27. Bisher scheint jedoch, dass Semitismen zu jener Zeit 
nahezu ausschließlich für Handelsgüter im mykenischen Griechisch zu 
finden sind. Die Vermutung, es könne sich um eine Lehnübersetzung 
bereits ins Mykenische handeln, bestärken lediglich eine Plakette aus 
Theben (14–13. Jhd. v. Chr.), die die Abbildung einer geflügelten Sphinx 
trägt28, und zwei Larnakes aus Tanagra (14–12. Jhd. v. Chr.): die eine mit 
geflügelten, weiblichen Sphingen – die andere mit der Darstellung eines 

22 Siehe Häberl, Arslan Tash Amulet No. 1.
23 Wiggermann 2000: 230.
24 Burkert 1984: 18.
25 Edwards 1979: 118.
26 Edwards 1979: 174.
27 Vgl. Bertolín Cebrián 1996: 13–20.
28 Aravantinos 2010: 81.
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flügellosen Hybridwesens und einen Mannes29, einer Szene, die vage an 
den Ödipus-Mythos zu erinnern vermag. Die Namen dieser Hybridwe-
sen zur Zeit der Herstellung der Artefakte sind aber nicht bekannt, doch 
jeglicher ikonographischer Bezug zum Würgen bleibt aus. Im Umkehr-
schluss könnte das gar ein weiteres Argument dafür bedeuten, dass es 
sich bei dem Terminus „Sphinx“ um eine (spätere) Lehnübersetzung aus 
dem Semitischen handelt.

FAZIT

Die obigen Zeilen sollen einen Beitrag zur Lüftung des Geheimnisses 
der Etymologie des Wortes Σφίγξ leisten. Es wurde dabei besonders die 
Wichtigkeit des kulturellen Kontextes hervorgehoben, dem in früheren 
Abhandlungen zu diesem Thema nicht genügend Aufmerksamkeit ge-
schenkt worden ist. Die Geschichte der Suche nach dem Ursprung des 
hierbei untersuchten Terminus zeigt, dass die Sprache oft mysteriöse 
Wege geht und gelegentlich dazu auch noch Abkürzungen nimmt, die 
heute, nach über 2500 Jahren, kaum noch nachzuvollziehen sind. Es 
bleibt daher lediglich „linguistische Mutmaßungen“ anzustellen und 
diese in einen passenden historischen Rahmen einzusetzen. Diese Me-
thode hat jedoch dazu geführt, dass sowohl Ägyptologen als auch Sansk-
ritforscher und nicht zu vergessen Hellenisten die Anfänge des besagten 
Wortes in ihren jeweiligen Spezialgebieten zu bestimmen versuchten. 
Obwohl hier nicht nur die ägyptische, sondern auch die Sanskrit-Hypo-
these verworfen worden ist, kann man meinen, durch diesen Vorschlag 
zu der Etymologie von Σφίγξ einen Kompromiss gefunden zu haben, der 
sowohl Ägyptologen als auch Indogermanisten zufriedenstellt.

Im 3. Millennium v. Chr. haben die Ägypter mit der Darstellung von 
Hybridwesen – halb Mann, halb Löwe – begonnen. Im darauf folgen-
den Jahrtausend ersetzten die Hethiter in diesem Mischwesen die Büste 
eines Mannes mit der einer Frau und fügten dem Wesen Flügel hinzu. 
Als solches kehrte es dann nach Ägypten zurück, wobei es sich auch 
in Syro-Palästina zu verbreiten begann. Die sich also in Anatolien und 
dem Levant verbreitenden weiblichen Fabeltiere wurden wohl mit den 

29 Aravantinos 2010: 120–121.
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mesopotamischen Lamassu und Greifen, welche zu dieser Zeit bereits 
bestimmten Gottheiten zugewiesen waren, identifiziert. Aus der ver-
worrenen Beziehung der Göttin Ištar mit Lamaštu und der dämonischen 
Hypostasen Lilītu, Ardat Lilî und Lilû beider30 muss sich in den ana-
tolisch-syropalästinischen Grenzgebieten die Vorstellung der Lamaštu, 
verkörpert in der Gestalt einer Sphinx, entwickelt haben. Versehen mit 
dem Beinamen ‚Würgerin‘ brachten die Migrationswellen aus dem Ori-
ent die Lamaštu-Sphinx schließlich nach Griechenland, wo ihr der Name 
„Sphix“, abgeleitet von der indoeuropäischen, griechischen Wurzel 
σφίγ- für ‚würgen’, auferlegt worden ist. Dieser Name ist eine Lehn-
übersetzung aus einer semitischen Sprache und daher auf konventionelle 
Weise etymologisch bisher nur schwierig zu erfassen gewesen, weil des-
sen Ableitung von σφίγγω oftmals zu unrecht zur Volksetymologie her-
abgestuft worden ist.

Inwiefern obige Erklärung für zutreffend zu befinden ist, sei dem 
Leser überlassen. Wichtiger hingegen ist aus den bisherigen Hypothesen 
die richtigen Schlüsse zu ziehen und diese Schlussfolgerungen an den 
richtigen Stellen entweder zu kritisieren oder gegebenenfalls zu bekräf-
tigen. Sollte dieser Artikel eine dieser Reaktionen beim Leser verursa-
chen, so hoffe ich, dass das Resultat endlich etymologische Gewissheit 
zur Herkunft des Wortes Σφίγξ bringt.
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